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1 Dr. Hartwig Berger unter Mitarbeit von Raquel Valle Macías  Studie ZEW-Klima   „Mit neuer Energie gegen die Jugendarbeitslosigkeit“ im Gemeindeverband “La Janda“ Provinz Cádiz/Andalusien  März 2018  Insbesondere die südlichen Länder und Regionen der EU registrieren seit Jahren eine untragbare hohe Jugendarbeitslosigkeit. Eine ganze Generation junger Europäer*innen droht dauerhaft abgehängt zu werden. Programme wie die Europäische Jugendgarantie haben nur begrenzte Wirkung entfaltet1. Ein den folgenden Bericht  leitender Vorschlag ist, junge Europäer*innen gezielt für die Ausübung von Tätigkeiten auszubilden, die für die Gestaltung einer umweltverträglichen und nachhaltigen Zukunft zentral sind. Dazu gehören ohne Zweifel Aktivitäten der Energiewende und generell des präventiven Klimaschutzes.  Aus dieser Erwägung haben im Winter 2017/18 verschiedene Organisationen und NGOs aus Deutschland, Südspanien und Griechenland2 eine Untersuchung einerseits im Raum Athen, andererseits in der andalusischen Provinz Cádiz durchgeführt, um die Machbarkeit eines solchen Vorschlags vor Ort zu testen. Finanziert wurde das Vorhaben durch die EU-Klimainitiative (EUKI) des deutschen Bundes-Umweltministeriums.  Der folgende Bericht ist Teil der Ergebnisse, er bezieht sich innerhalb der Provinz Cádiz auf eine landstädtische Region; er wird von einer weitern Untersuchung im urbanen Ballungsraum um die Bucht von Cádiz ergänzt, welche die Universität Cádiz, unter Federführung von Prof. Francisco Sanchez de la Flor durchgeführt hat.      0. Einführung                                                           1                                                                                  1. Gemeindepolitik                                                    2      2. Unternehmen                                                         3                                                  1 Dazu: Hartwig Berger, Abgehängt in Europa. Mit Klimaschutz gegen Jugendarbeitslosigkeit, Juli 2017. www.hartwig-berger.de 2 Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin; Universität Cádiz; Wind of Renewals, Athen; Sekretariat für Zukunftsforschung, Berlin; Ökowerk Berlin; Sozialzentrum Ramales, Provinz Cádiz. 
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2      3. Junge Menschen und Jugendarbeitslosigkeit     3      4. Einstellungen junger Menschen                                    zu Ausbildung, Energie und Klimawandel         4       5. Energie-Ausbildungskurs in der Provinz          8              6. Ausbildung                                                          10       7. Energiepolitik                                                     11       8. Vorschläge auf Basis der Studie                       13   0. Einführung  Dem Gemeindeverband „La Janda“3 gehören in einem Gebiet von 1.500 km² acht Gemeinden mit insgesamt 82.000 Einwohnern an. Es handelt sich um eine ehemals überwiegend von Landbewirtschaftung geprägten Region, mit einer selbst für Andalusien extremen Besitzverteilung mit großen Gütern und einem entsprechend hohen Anteil an Landproletariat. Die schwindende Bedeutung des Agrarsektors in Wirtschaft und Beschäftigung wurde in den vergangenen Jahrzehnten nicht von einer entsprechenden Entwicklung anderer Sektoren kompensiert. Als Folge dessen zählen spätestens seit Beginn der spanischen Rezession 2007 insbesondere die 5 inländischen Kleinstädte der La Janda zu den Gemeinden mit den höchsten Arbeitslosenquoten im ganzen Land. Trotz der begrenzten wirtschaftlichen Erholung in den letzten 2-3 Jahren betrug die Arbeitslosigkeit laut offizieller Statistik im Januar 2018, dem Zeitpunkt unserer Feldstudie, noch   Medina Sidonia            36,83% Paterna de Rivera:       36,19% Alcalá de los Gazules   35,21% Benalup de Sidonia      33,93% San José del Valle       33,62%                                                    3 Benannt nach einem während der Franco-Diktatur trockengelegten Binnensee. 
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3 Für die Arbeitslosenquote jüngerer Bewohner*innen unter 25 Jahren liegen uns aus der jüngsten Zeit keine hinreichend zuverlässigen Daten vor. Sie lag in allen Statistiken der Jahre zuvor für die Provinz Cádiz  mit rund 60% signifikant über dem ohnehin hohen nationalen Mittel. Hinzu kommt, dass junge Menschen in besonderem Maße nur zeitlich befristet und häufig unter rechtlich nicht zulässigem Lohn- und Urlaubsentzug oder außerhalb der Sozialversicherung arbeiten müssen.    Im Verlauf der zweiten Januarhälfte haben wir im Gebiet von La Janda Interviews und Gespräche  geführt mit    
  Bürgermeistern und Stadträten aus 6 Ortschaften und der Gesamtgemeinde als Körperschaft 
  Angestellten und Sachverständigen im Sozial- wie im Bildungsbereich 
  Den Leitern von drei Betrieben im Sektor „Energie“ 
 45 Interviews in zwei Orten (Paterna und Alcalá) mit jungen Menschen zwischen 16 und 30 Jahren.  Als Öffentlichkeitsarbeit wie zur zusätzlichen Kontaktsuche haben wir ein Plakat in den Rathäusern der Gemeinden und über Facebook – dort mit mehr als 2.000 Besuchen – verbreitet. Zudem haben wir unser Anliegen in einem halbstündigen Gespräch über einen regionalen Radiosender verbreitet.    1. Gemeindepolitik  Alle Bürgermeister und Stadträt/innen bewerten die Projektpläne positiv.  Sie sind bereit, in der Vorbereitung eines realen Projekts dafür in der Bewohnerschaft und unter ortsansässigen Unternehmen zu werben, Räumlichkeiten und sonstige notwendige Infrastruktur zur Verfügung zu stellen. Bezüglich finanzieller Beiträge der Kommune sind sie zurückhaltender. Sie sichern aber zu, sich – sofern angefragt – an Projektanträgen auf der EU-Ebene mit kompetenten Institutionen wie der UCA und der HTW zu beteiligen. 
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4  Die Gemeinden der La Janda haben, bei einer (nicht von uns befragten) Ausnahme  nur sehr begrenzt Personal und Mittel für eigene energiepolitische Aktivitäten verfügbar. Doch haben einige Angebote von Energie-contracting genutzt, um z.B. öffentliche LED-Beleuchtung einzuführen. Sie erhalten auch Beratung und Unterstützung von der Diputación Provincial (der Provinzregierung), bzw. der von ihr eingerichteten Energieagentur. Ein Beispiel dafür ist die Errichtung von thermosolaren und vor allem fotovoltaischen Anlagen auf öffentlichen Gebäuden der Gemeinden in den letzten Jahren. Gemeinden über 20.000 Einwohner haben eigene Energiebeauftragte und entsprechende Aktivitäten, die im Hauptbericht aus der „Bahía de Cádiz“ dargestellt werden.  Kommunale Energiesparaktivitäten werden auf Grund der Strompreistarife als weniger attraktiv angesehen, weil die spanische Regierung – hier offenbar gesteuert von den großen Stromkonzernen – ohnehin vorhandene Sockeltarife für eine jeweils festzulegende maximale Leistung (kW) noch einmal erhöht hat. Allerdings eröffnen sich hier enorme Spielräume für finanzielle Einsparungen, da jede Gemeinde durch intelligente Regelungen die kW-Spitzenlast deutlich senken kann.   2. Unternehmen  Wir haben mit zwei überwiegend oder teilweise im Solarbereich tätigen Unternehmen gesprochen, sowie mit dem Betreiber einer großen Anlage für solarthermische Stromgewinnung im Gebiet von La Janda.   Alle Unternehmen haben oder hatten keine Auftragsprobleme, aber zumindest zeitweise Schwierigkeiten, geeignetes Personal zu finden. So hat die erwähnte Betreiberin eines Solarfelds bei dessen Errichtung nur 30-40% des Arbeitsbedarfs aus der benachbarten Gemeinde decken können; auch für ihren Betrieb war nicht genügend qualifiziertes Personal vor Ort verfügbar.  Andererseits erwarten die Firmen keine umfassende Energie-Ausbildung ihrer Mitarbeiter, monieren aber, dass der Staat zu wenig Einrichtungen zur gezielten 
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5 Berufsqualifikation anbietet. So verfüge die gesamte Provinz Cádiz über kein öffentliches Institut zur gezielten Qualifizierung von Solarexperten. Neben einer Berufsausbildung sei  vor allen Dingen die Fähigkeit gefragt, in der Praxis und in der Bewältigung neuer Anforderungen flexibel zu sein und vor Ort zu lernen. Auch deshalb wird eine „duale“ Ausbildung sehr befürwortet. Trotz guter Auftragslage sehen sich die Unternehmen durch die Regierungspolitik gebremst, insbesondere durch die Behinderungen bei der Nutzung dezentraler Solarenergie. „Impuesto al sol“, Besteuerung der Sonne, ein in Andalusien inzwischen geflügelter kritischer Begriff.  Alle drei Firmen sind an Zusammenarbeit mit einem möglichen Projekt interessiert, insbesondere erklären sie sich bereit, junge Menschen für den praktischen Teil der Berufsausbildung einzustellen und zeigen sich interessiert, das in einer dem Dualen Modell in Deutschland ähnlichen Form zu tun.  3. Junge Menschen und Jugendarbeitslosigkeit.  Bedingt durch den wirtschaftlichen Aufschwung im Land  hat sich der Anteil an Jugendlichen ohne Arbeit in den letzten Jahren etwas verringert, bewegt sich aber weiterhin auf sehr hohem Niveau. Beschäftigung für junge Menschen ist ganz überwiegend im Dienstleistungssektor zu finden, insbesondere im Saisontourismus (Cádiz meldete 2017 2,5 Mio Touristen). Auch aus diesem Grund arbeitet die überwältigende Mehrheit der beschäftigten Jugendlichen prekär, entweder pro Saison oder mit immer befristeten Verträgen. Hinzukommt, dass insbesondere neu Eingestellten zugemutet wird, bei falschen Angaben zu den wirklichen Arbeits- und Urlaubszeiten und zum erhaltenen Lohn zu arbeiten. Aufgrund mangelnder staatlicher Kontrolle und des Drucks hoher Arbeitslosigkeit ist diese Form kriminellen unternehmerischen Handelns sehr verbreitet.   Ein wichtiges, öffentlich stark wahrgenommenes Problem ist die große Zahl von „Ninis“, (auch ein inzwischen geflügeltes Wort), also der jungen Menschen, die ohne Arbeit und ohne Ausbildung sind, oft auch die Schule vorzeitig abgebrochen haben. Für diese Menschen gilt es auch in unserem Projekt, geeignete Angebote zu finden. Seitens der Rathäuser gibt es sporadische Arbeitsangebote, die über National-, 
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6 Regional-Regierung und die EU-Fonds finanziert sind. Sie können, je nach Ansatz und Finanzlage, von mehrwöchiger oder mehrmonatiger Dauer sein, teilsweise mit Ausbildung teilweise mit Arbeitsangeboten. In diesen „Jugendwerkstätten“ arbeiten die Jugendlichen für Lohn, doch in aller Regel im öffentlichen Sektor, also fern von  örtlichen oder regionalen Unternehmen.. Damit wird in aller Regel keine Brücke in eine spätere Anstellung gelegt, die Teilnehmenden sind anschließend ganz überwiegend weiter beschäftigungslos. Entsprechend nutzen die jungen Leuten das Angebot in der Einstellung, für eine bestimmte Zeit etwas Geld zu verdienen.  Für Jugendlichen ohne Schulabschluss oder mit einfachem Abschluss ohne weitere Ausbildung  erscheint die im Projekt vorgeschlagene umfassende Ausbildung zu Energieexperten zu anspruchsvoll. Es war daher nötig, auch für diesen Teil der Jugend Vorschläge zu prüfen. Experten vor Ort sehen insbesondere in Maßnahmen des Klimaschutzes und der Klimaanpassung in Landwirtschaft, Wäldern und in der Landschaft generell Möglichkeiten. Andalusien wird, wie andere mediterrane Regionen, in den kommenden Jahren sehr stark von Folgen der globalen Klimaverschlechterung betroffen sein (extreme Wetterereignisse, Dürre, Überflutungen, Erosion, Desertifikation etc.). Es ist daher besonders wichtig, rechtzeitig Gegenmaßnahmen zu treffen. Für hierzu erforderliche Tätigkeiten der Landschaftsgestaltung gibt es zunehmenden Bedarf an Beschäftigten, welche die erforderliche Qualifikation durch kürzere und weniger anspruchsvolle Ausbildung erhalten. Allerdings setzt das zum einen staatliche Fördermaßnahmen zur Klimaschutz und Klimaanpassung und entsprechende Auflagen für die Landwirtschaft voraus. In der spanischen Politik zeichnet sich das bisher nicht ab.   4. Einstellungen junger Menschen zu Ausbildung, Energie und Klimawandel  Die Jugendlichen zwischen 16 und 30 Jahren, mit denen wir teils qualitative  Interviews, teils mit auszufüllendem Fragebogen geführt haben, hatten unterschiedliche Bildungsbiografien die von abgebrochener Primärschule bis zu abgeschlossener Berufsausbildung oder Studium reichten. Einige trugen bereits 
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7 familiäre Verantwortung, die meisten allerdings nicht. In dieser Heterogenität erfassten die Recherchen einen repräsentativen Querschnitt aus dem Gemeindeverband.  4.1   Bei der ersten befragten Gruppe handelte es sich um 22 Schüler (11 weiblich, 11 männlich) der zweiten Stufe des Baccalaureats (entsprechend dem 2. Jahr der gymnasialen Oberstufe) sowohl des naturwissenschaftlichen wie des sprachlichen Zweigs in Paterna de Rivera. Den Schülern wurde ein Fragebogen zu ihren Berufsvorstellungen, ihren Kenntnissen über den Klimawandel und einem möglichen Interesse vorgelegt, bezogen auf dieses Problem später zu lernen und zu arbeiten. Bezüglich des späteren Berufs strebt der ganz überwiegende Teil ein Studium an, wobei in beiden Klassen umwelt- und gesundheits-bezogene Fächer wie Biologie, Biotechnologie, (Veterinär)Medizin, Psychologie, Krankenpflege dominieren. Anschließend führten wir ein freies Gespräch zum Thema.  Auswertung des Fragebogens:  Auf die Frage „was ist der Klimawandel, was weißt Du von ihm?“  antwortete über die Hälfte (12 von 22) der Schüler im Kern zutreffend, etwa:  „Er ist ein Problem, dass die Bedingungen auf der Erde in Mitleidenschaft zieht, indem es die Atmosphäre und die Natur auf dem Erdboden verändert, zum großen Teil aufgrund von Aktivitäten der Menschen“,  „ Er schadet dem Planeten und den Lebewesen, die ihn bewohnen sehr, darum müssen wir ihn stoppen“  Die übrigen Schüler haben entweder keine, eine nur sehr ungefähre oder eine falsche Vorstellung vom Klimawandel, etwa: „Die Abgase der Autos, der Müll überall“ „entsteht durch Verschmutzung“ „ein Wandel, der sich im Laufe der Jahre mit dem Klima vollzieht“ 
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8 „dass die Ozonschicht zerstört wird“  Zu den Ursachen des sich wandelnden Klimas haben die meisten Schüler nur ungefähre Vorstellungen, Ganz überwiegend, bei 15maliger Nennung, gilt „la contaminación“, ohne weitere Spezifizierung als zentrale Ursache, bei 8 Nennungen sogar ausschließlich. Hier überlagern sich die in Spanien öffentlich diskutierten Probleme der Autoabgase in den urbanen Zentren und des Abfalls in Stadt und Landschaft mit der Klima-Frage. Teilweise wird der Begriff als Umweltschädigung generell verstanden, z.B:  „Das Klima wandelt sich, da wir dem Planeten mit der Kontamination schaden“ „Die Kontamination durch die Fabriken, Autos und weiteres“ „Mit  unserer contaminación zerstören wir die Kappen (Pole? Ozon?) und verändern die Temperaturen, es regnet weniger etc.“  Ein Zusammenhang mit der starken Emission von Treibhausgasen wird ausdrücklich nur 2x erwähnt, etwa:  „Die contaminación mit Auto-Abgasen und radioaktiven Abfällen(!), starker Konsum seitens der Menschen, die Abholzung der Wälder, die Nutzung von Treibstoffen wie Kohle und Erdöl“.  Der eben angesprochene übermäßige Konsum wird in einer weiteren Antwort genannt, die Zerstörung von Wald insgesamt 3x. Der (wenig zutreffende) Hinweis auf Atomkraftwerke und nukleare Abfälle findet sich 3x als benannte Ursache. Weiter nennen 3 Schüler Plastikabfälle als Ursache von Klimawandel, ein Hinweis auf ein intensiver debattiertes Umweltthema in ihren Bezugs- und Referenzgruppen.   Auf die Frage „was tun gegen den Klimawandel?“ geben 8 Schüler eher keine oder nur sehr verschwommene Antworten, wie – „weniger kontaminieren“ oder  „unsere Atmosphäre nicht mehr mit Gasen füllen“. Andere äußern sich dagegen differenzierter, etwa:  
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9 „Wir können den Prozentanteil der CO2-Emissionen verringern, dazu müssen wir uns mit allen Ländern einigen, vor allen mit denen von großer industrieller Aktivität“.  3x wird die Verringerung des Energieverbrauchs, 6x eine Energieerzeugung aus Wind und Sonne genannt, einige Male mit ausdrücklichem Bezug auf die regionalen Potentiale  „Zum Beispiel haben wir  in Spanien Zonen mit viel Wind und Sonne, dort können wir Windparke und Solarpanele installieren“ „Elektroautos nutzen, Windkraftwerke (bauen). Nicht so weitermachen wie es die Mehrheit tun, handeln, bevor es zu spät ist“.  8x wird weniger motorisierter Verkehr genannt, mit Schwerpunkt auf seine private Nutzung, 1x auch der Flugverkehr. Etwa:  „Nicht kontaminieren, zum Beispiel an näher gelegene Orte zu Fuß gehen oder den öffentlichen Transport nehmen“ „Mehr den öffentlichen  Verkehr nutzen, in den Straßen zu Fuß gehen, Radfahren etc.“4  Elektroautos werden 2x als Alternative genannt. Auffallend ist eine starke Vermischung der Klima- mit der Abfallsfrage, insbesondere dem Plastikmüll. 8 Schüler nennen seine Verringerung und ein  Recycling von Abfällen als zentrales Mittel, um den Klimawandel zu bremsen.  Zusammenfassend ergibt sich ein uneinheitliches Bild. Ein Teil der Schüler ist durchaus informiert, ein anderer Teil wenig bis überhaupt nicht. „Klimawandel“ gilt vielfach als Indikator für Umweltprobleme insgesamt, wobei sich Alltagserfahrungen und in den Medien diskutierte Aspekte oft in den Vordergrund schieben. In der Jugendkultur, den face-to-face Kontakten wie in den sozialen Netzwerken ist der Klimawandel offenkundig nur marginales Thema, ungeachtet der Tatsache, dass                                                  4 Die fünf Orte der inneren La Janda  haben extrem schlechte öffentliche Verkehrsanbindungen: Innerhalb der Ortes ist es allgemein üblich, auch sehr kurze Strecken per Auto zurückzulegen. Radfahren ist unter Männern sehr verbreitet, jedoch nahezu ausschließlich zu sportlichen Zwecken, fast nie für alltägliche Wege. 
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10 gerade die Region Andalusien im vorausgegangenen Jahr unter bisher nicht erreichten Hitzeperioden und einer extremen Trockenheit gelitten hat. Vielfach führte das zu einer schweren Wasserkrise, da die Versorgung der Bevölkerung von Stauseen abhängt, deren Wassermengen sich auf weniger als 50% des Normalmaßes reduzierten.   4.2  Bei der zweiten in Einzelgesprächen befragten Gruppe handelte es sich um  14 junge Frauen und 4 junge Männer aus zwei Orten der La Janda, die alle arbeitslos und zwischen 18 und 30 Jahre alt waren. 6 von ihnen haben keine Berufsausbildung und zum Teil keine abgeschlossene Schulbildung:  Alle Befragten berichten von langen Phasen der Arbeitslosigkeit, starker Abhängigkeit von der sie unterstützenden Elternfamilie, auch und erst recht dann, wenn sie – in drei Fällen – kleine Kinder zu versorgen haben. Einen regulären Arbeitsvertrag hatten sie entweder nie oder zu betrügerischen Bedingungen – „trabajo porquería“, miese Arbeit, wie sie das nennen. Immer war die Anstellung kurzfristig. Nur ein kleiner Teil hatte Gelegenheit, in ebenfalls kurzfristigen kommunalen Beschäftigungsprogrammen mitzumachen, nie mit irgendeiner Aussicht auf eine spätere Anstellung.  Einige Beispiele:  Daniel G., 25 Jahre alt, hat nach dem Schulabschluss mit 16 Jahren ab und zu im Tagelohn auf dem Land oder auf eigene Rechnung (Spargelsuche, Wildgemüse etc.) gearbeitet. Im kommunalen Arbeitsprogramm war er vor 2 Jahren 2 Monate im Bau beschäftigt, seitdem wieder arbeitslos. Sein Versuch, Arbeit in den Werften zu finden, scheitert daran, dass er das Geld für eine dort geforderte Vorqualifikation  nicht aufbringen kann. Er zeigt sich sehr interessiert, auch aufgrund seiner praktischen Vorkenntnisse, an Fortbildungen mit anschließend dem Klimaschutz dienlichen Arbeiten in Landwirtschaft, Landschaft und Waldgebieten teilzunehmen.  
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11    Maria-Luisa J., 27 Jahre,  ist alleinstehende Mutter eines neunjährigen Kindes und lebt bei ihren Eltern. Sie hat die Sekundarstufe absolviert und ab und zu im Aufbau von Marktständen gearbeitet. Insgesamt 3 ½ Monate war sie als Zimmermädchen in Hotels an der Küste beschäftigt. Hin und wieder arbeitet sie zu schlechten Bedingungen in einer Gastwirtschaft im Nachbarort. Auch sie zeigt sich interessiert an einer dem Klimaschutz dienlichen Fortbildung in der Landschaft.  Juan C., 26 Jahre alt, lebt bei seinen Eltern. Er hat eine zweijährige Berufsausbildung („grado medio“) als Elektriker. Das 3monatige Praktikum absolvierte er in einer lokalen Firma, ohne Chance auf eine Anstellung im Anschluss, nur einige Male vorübergehend für mehrere Wochen. Im kommunalen Programm arbeitete er einige Male für jeweils 14 Tage. Manchmal verdient er sich Geld als Jagdhelfer auf Gütern der Umgebung. An einer Fortbildung im Bereich Energie zeigt er sich sehr interessiert, in der Hoffnung, dadurch eine Arbeit zu finden.  Bezüglich von Kenntnissen zum Klimawandel zeigte sich eine deutliche Abhängigkeit vom Bildungsstand der Befragten. Bei beruflicher Qualifikation oder Studienhintergrund zeigten sie sich zumeist gut, bei einfachem oder fehlendem Schulabschluss gering informiert, z.B.:  „ Davon weiß ich nichts, na ja, im Fernsehen habe ich davon öfter gehört. Das kommt von der Luftverschmutzung, von den Fabriken und den Autos“  „ Vom Klimawandel verstehe ich nichts. Gut, ich habe davon gehört, aber wenig, denn ich sehe, bei meinen 2 kleinen Kindern, selten fern. Unter Freunden sprechen wir schon mal darüber; das passiert, weil die Ozonkappe schwindet“  „Über den Klimawandel bin ich nicht informiert, mit meinem Kind und der Hausarbeit finde ich nicht mal Zeit zum Fernsehen. Ich weiß, dass es diese Gefahr gibt, aber was passieren wird, weiß ich nicht“.   
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12 Schließen wir mit zwei informierten Antworten zur Frage, was gegen den Klimawandel zu tun sei:  „Die Industrie muss sich verbessern und mit so wenig Kontamination wie möglich produzieren. Der öffentliche Verkehr muss weit mehr nutzbar gemacht und genutzt werden. Vielleicht auch mehr Recycling, wie das in anderen Ländern schon passiert.“ Und was wir selbst tun können? Wir können mehr den öffentlichen Verkehr nutzen, Fahrräder, zu Fuß gehen, statt jeder in seinem Auto. Recycling. Erneuerbare Energien nutzen. Wasser sparen. Weiniger umweltbelastende und in der Natur abbaubare Produkte nutzen.“  „Aufklären und ausbilden, Wiederverwendung von Produkten, von fossilen auf erneuerbare Energien umsteigen, weniger konsumieren, Kreislaufwirtschaft. Weder Wasser noch Energie verschwenden, nicht unnötige Dinge kaufen, im fairen Handel kaufen.“  5. Mehr Arbeit mit weniger Energie Erfahrungen aus einem Energie-Ausbildungskurs  in der Provinz Cádiz  Im Jahr 2014 wurde, faktisch in Vorarbeit zur jetzigen Machbarkeitsstudie ZEW-Klima, in Paterna de Rivera (La Janda)  ein dreimonatiger Ausbildungskurs für junge Energieberater*innen durchgeführt. An diesem Kurs unter dem Namen „Mehr Arbeit mit weniger Energie“, nahmen acht zu diesem Zeitpunkt arbeitslose junge Menschen zwischen 20 und 29 Jahren teil, drei Frauen und fünf Männer. Die Ausbildung wurde gemeinsam geleitet von Elisabeth Herrera Acosta, einer Ingenieurin, die aus demselben Ort stammt, sowie von Dr. Hartwig Berger, Privatdozent für Soziologie an der FU Berlin. Finanziert wurde der dreimonatige Kurs durch die Heinrich-Böll-Stiftung sowie durch private Spender aus Deutschland.   Die Ziele der Ausbildung waren:  
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13 
 Erwerb von Kenntnissen zu effizienter Energienutzung in Privathaushalten und Kleinbetrieben im ehemals ländlich geprägten Raum, 
 Erwerb von Kenntnissen zur Solar- wie zur Windenergie, 
 Erlernen von Energieaudits und Energieberatungen und ihrer Durchführung in Haushalten und Betrieben, 
 Öffentlichkeitsarbeit im Ort zum sparsamen Umgang mit Energie und zu den Großrisiken der Klimaverschlechterung und 
 Verbesserung der Chancen, durch den Ausbildungskurs später eine Arbeit zu finden.  Der  Kurs ist ausführlich, schriftlich wie filmisch, dokumentiert und evaluiert5.  Für die jetzigen Machbarkeitsstudie war es wichtig in Erfahrung zu bringen, ob der Kurs den Teilnehmer*innen für ihr Arbeitsleben genützt hat. Für zwei der Teilnehmer trug er dazu bei, anschließend im Bereich „Energie“ eine Arbeit zu finden, im einen Fall in dauerhafter, im anderen in vorübergehender Anstellung. Eine Teilnehmerin war durch ihn veranlasst, in ihrem darauffolgenden Ingenieursstudium den Schwerpunkt „Energieeffizienz“ zu wählen; allerdings ohne bisher in genau diesem Bereich eine Arbeit zu finden. Vier Teilnehmer*innen fanden eine Arbeit, die mit „Energie“ wenig zu tun hat; einer von ihnen zur Zeit in Deutschland, ein anderer in Irland. Eine Frau ist weiterhin dauerhaft arbeitslos.  Im Januar habe ich mit sechs der Teilnehmer, 3 Frauen und 3 Männern, ausführliche Gruppen (1x) und Einzel(3x)-Interviews geführt und in spanischer Sprache ausgearbeitet. Zwei junge Männer waren, wie erwähnt, im Ausland. Meine junge Kollegin in der Leitung der Ausbildung ist aus privaten Gründen in eine Stadt außerhalb Andalusiens verzogen und arbeitet dort, trotz hoher einschlägiger Qualifikation, außerhalb des Ingenieur- und Energiebereichs.   Es folgt eine Zusammenfassung aus den Interviews  in deutscher Sprache6:                                                   5 Zu finden unter www.hartwig-berger.de/cms 6 Leider lässt sich die typisch andalusischen Sprechweise schwer ins trockene Schriftdeutsche übertragen 
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14 5.1  Alle betonen, dass für sie der Kurs nützlich war. Er habe ihnen vor allem für einen besseren Umgang mit Energie im Privatleben, für Beratungen im Familienkreis und unter Freunden, teilweise auch am späteren, nicht auf „Energie“ bezogenen Arbeitsplatz geholfen.   Als Beispiel zitiere ich Gabriel: „Er war für mich supergut, vor allem brachte er was für Wohngebäude, auch teilweise für´s Gewerbe, außerdem habt ihr uns geholfen, mehr vom Klimawandel zu verstehen. Ebenso im Punkt Wirtschaftlichkeit. Der Kurs hat mehr getan als wir erwartet haben, nämlich unter Leuten bewusst zu machen, wie man in einem Wohnhaus so viel wie möglich einsparen kann“  5.2  Zur Frage, ob der Kurs geholfen hat, Arbeit zu finden, fiel die Einschätzung differenziert aus. Für zwei Frauen war er da nicht behilflich, wobei erschwerend hinzukommt, dass es Frauen in dieser Region ohnehin besonders schwer haben, in technischen Berufen eine Arbeit zu finden. Eine der genannten Frauen, Nazaret, hatte zwar mehrere Jahre vor dem Kurs eine zweijährige Ausbildung als Elektrikerin absolviert, sie kann aber aus ihrer ehemaligen Schule wie ihrem sonstigem Bekanntenkreis nur eine Frau nennen, die für kurze Zeit in ihrem erlernten Beruf eine Arbeit fand, und auch das nur, weil sie eine Gastwirtschaft im Familienkreis elektrifizierte.  Die dritte ehemalige Teilnehmerin Myriam:   Ich denke dass der Kurs mir in Zukunft helfen kann, Arbeit zu finden, und zwar ganz ordentlich, denn ich glaube, dass die Energieeffizienz auf der Tagesordnung steht“.  Ein erfolgreiches Beispiel ist Pedro:  Klar, natürlich. Der Kurs half mir, in einem Betrieb eingestellt zu werden und orientierte mich für die Arbeit dort. Zum Beispiel habe ich gelernt, wie man Energiezertifikate macht und ich wende das jetzt in meiner Arbeit an. Die Kenntnisse 
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15 zur Energieeffizienz helfen mir jetzt viel. Wir orientieren unsere Kunden darüber, was und wie sie am besten installieren können. Wenn wir Solarplatten installieren schätzen wir vorher den Energieverbrauch ab, empfehlen die Potenz der Solarplatten und der Speicher, wie sich alles mit weniger Verbrauch und mehr Effizienz regeln lässt. Viele fragen dazu, auch zu Thermosolar.  5.3 Allerdings meinten meine Gesprächspartner, dass zukünftige Kurse verbessert werden könnten, und zwar in zweierlei Hinsicht: Zum einen sei es wichtig, mehr und intensiver praktische Arbeit und Erfahrungen in die Ausbildung einzubeziehen.  Und zum anderen sollten die erneuerbaren Energien ein stärkeres Gewicht erhalten. Entschieden positive Resonanz fanden bei allen duale Ansätze.   Etwa Nazaret:   „Das finde ich genial, denn so kommen die Unternehmer mit ins Spiel“.   Oder Gabriel:   Das duale System finde ich supergut, lernen und dabei arbeiten, da kennt man dich schon und du weißt schon alles in der Praxis. Aber die Titel müssen offiziell sein, vielleicht auf europäischer Ebene.  5.4 Zur Frage, welche Chancen gegenwärtig die dezentrale Nutzung der Solarenergie in Haushalten und Betrieben hat, sind die Meinungen geteilt. Einmütig ist die Kritik an der „Besteuerung der Sonne“. Interessant ist, dass gerade der im Solarbereich tätige Pedro trotz der staatlichen Behinderungen Spielräume sieht, die sein Betrieb durchaus aktiv nutzt.  5. 
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16 Zur Energiewende in Spanien und Andalusien gab es immer ausgeprägte Diskussionen. Alle nehmen die enormen Möglichkeiten wahr, die insbesondere Andalusien in der Nutzung von Sonne und Wind, aber auch im Bereich der Energieeinsparung hat und kritisieren vor diesem Hintergrund die Regierungspolitik.  In der Frage „Klimawandel“ allerdings gebe es in Andalusien noch erheblichen Lernbedarf.  Myriam:   „Die Politik ist da bestimmend, leider, aber in Andalusien, glaube ich, ist Aufklärung (conscientización) noch wichtiger, die Leute sind nicht informiert. Außerhalb von Andalusien ist das besser.“  Nazaret:   „Der Nachteil ist, dass Spanien uns Barrieren in den Weg stellt, die Regierung geht immer in die Richtung des Geldes, das sieht man an der Sonnensteuer und anderen Steinen, die sie in den Weg legen.“  Gabriel:   „Solange die Frührentner aus der Regierung in großen Unternehmen wie Endesa landen, wird es schwer sein, dass die Politik sich ändert. Obwohl wir in Spanien viel mehr Sonne haben, gibt es viel weniger Fotovoltaik als in Deutschland. Die Sonne ist hier eine Goldmine, die wir nicht nutzen“.       6. Ausbildung  
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17 Bei Kommunalpolitikern, Unternehmern, Jugendlichen und Experten wird ziemlich einhellig befürwortet,  theoretische und praktische Ausbildung ähnlich dem dualen Modell in Deutschland eng miteinander zu verzahnen. Das in Spanien übliche System – theoretische Ausbildung mit anschließender begrenztem Betriebspraktikum – wird als unzureichend angesehen. Zum einen, weil damit die Chancen, aus der Ausbildung in Arbeit zu kommen, geringer sind; zum anderen, weil dann die erforderlichen Kenntnisse in der beruflichen Anwendung zu gering seien. Allerdings ist bei Einführung von Formen dualer Ausbildung darauf zu achten, dass sie nicht zum Lohndumping in Betrieben missbraucht wird. Angesichts der hohen Irregularität vieler Arbeitsverhältnisse – aufgrund hoher Arbeitslosigkeit und fehlender Kontrollen – ist diese Gefahr virulent. So werden vielfach Angebote der EU-Jugendgarantie dazu genutzt, junge Menschen mit staatlicher Zusatzhilfe vorübergehend einzustellen, um dadurch die volle Entlohnung regulär Beschäftigter einzusparen. Vorsicht ist hier also geboten.  Für jede Form der Ausbildung befürworten einschlägig tätige Sozialarbeiterinnen, in einer ¼ bis ½ jährigen Anschlussphase die Jugendlichen gezielt bei der Findung einer existenzsichernden Tätigkeit, ob lohnabhängig oder selbständig, zu unterstützen.   Als wichtige Teilaufgaben einer Energieausbildung wurden Planungsprozesse energierelevanter Vorhaben, Energieökonomie und Kompetenzen in der Gründung von Unternehmen bzw. Genossenschaften und Kooperativen benannt.                7. Energiepolitik  Dass Aktivitäten der Energiewende sowohl für neue Beschäftigung wie für ökonomische Impulse in der Region sorgen, ist bei allen Gesprächspartnern unstrittig. Auf der anderen Seite wird die gegenwärtige Regierungspolitik in Spanien als  einer der Hauptgründe dafür genannt, dass sich in der Energiewende zu wenig tut.  
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18 Mit einer derzeit in der parlamentarischen Beratung befindlichen Gesetzesvorlage will die spanische Regierung festlegen, dass bis zum Jahr 2030 die Zusicherung in der EU, 26% an CO2 zu reduzieren, erfüllt wird. Als Bezugsjahr ist jedoch das Jahr 2005 genommen, also kurz vor Beginn des schweren wirtschaftlichen Einbruchs ab 2007, die zu CO2-Reduzierungen nahe 20% geführt haben. Die tatsächliche CO2-Reduzierung würde also bei Planerfüllung weit geringer ausfallen.   Nicht viel besser verfährt die sozialistische Regierung in Andalusien in ihrer Gesetzesvorlage zum Klimawandel. In der Periode 2005-2030 sollen die diffusen CO2-Emissionen um 18% gesenkt werden. Da so die Reduktionsverpflichtungen für Unternehmen im EU-Emissionshandel ausgeklammert sind, wird das Endergebnis etwas günstiger ausfallen. Dennoch ist de facto lediglich angestrebt, dass ein erwartetes Wirtschaftswachstum ohne CO2-Zuwachs verläuft. Mit den internationalen Verpflichtungen zum Klimaschutz ist das schwerlich zu vereinbaren7.   Als positives Signal ist zum einen zu werten, dass die Regierung im vergangenen Jahr 8.000 MW für Wind- und Solarparks im Preiswettbewerb ausgeschrieben hat. Zum anderen hat das Verfassungsgericht eine gesetzliche Regelung aufgehoben, nach der Stromerzeugung im Eigenverbrauch für ganze Netzwerke von Produzenten und Verbrauchern nicht zugelassen war. Die Auswirkungen bleiben abzuwarten, ebenso aufgrund des zunehmenden Drucks aus dem Europaparlament wie in Spanien selbst, die „Besteuerung der Sonne“ ganz oder zumindest teilweise zurückzunehmen.  Schwer überschaubar ist die Entwicklung auf dem Effizienzmarkt. Spanien hat zugesagt, das EU-Ziel einer 20%igen Reduzierung des Energieverbrauchs bis 2020 erreichen zu wollen und dazu auch im vergangenen Jahr ein umfangreiches Programm vorgelegt. Ob und inwieweit es praktisch wirksam wird, bleibt abzuwarten. Immerhin hat das staatliche Institut für Energiesparen, IDAE, zu Beginn der Dekade geschätzt, dass eine erfolgreiche Umsetzung des Effizienzziels rund 200.000 zusätzliche überwiegend qualifizierte Arbeitsplätze erforderlich macht.                                                   7 Ausführlicher mein Artikel „Energiepolitik in Spanien und Andalusien“. www.hartwig-berger.de 
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19 In der untersuchten Region macht sich die Politik zur Ausbremsung erneuerbarer Energien stark bemerkbar. Zwar verfügt die Provinz Cádiz  über 73 Windparks mit einer Gesamtkapazität von 1.307 MW, sowie über Solarfelder von etwa 186 MW, jedoch wurden seit dem verfügten Stopp der Einspeiseregelungen 2012 keine weiteren Windparks angelegt. Die Erweiterung der oben erwähnten solarthermischen Stromerzeugung musste wegen politischer Blockaden aufgegeben werden, das Unternehmen verlegte seine Planung erfolgreich über die Meerenge nach Marokko. Allerdings befindet sich mittlerweile ein neuer Windpark in der Gemarkung des Ortes Alcalá in Planung.  Erwähnenswert ist die Werft „Navantia“, in der Bucht von Cádiz gelegen, welche Fundamente für zwei große Windparks in der Nord- und Ostsee errichtet hat und in diesem Sektor weiter aktiv ist – allerdings außerhalb Spaniens, obwohl gerade in Nähe der besonders windreichen Atlantikküste der Provinz mehrere geeignete Zonen für offshore vorhanden sind. Bestrebungen zu Windparks wurden dort vom Tourismusgewerbe und von der Fischerei erfolgreich gestoppt. Angesichts der besonders hohen Arbeitslosigkeit in der Provinz ist das schwer nachvollziehbar.   8. Vorschläge auf Basis der Studie  In Gesprächen mit Akteur*innen aus dem untersuchten Gebiet wurden einige Vorschläge für praxisbezogene Ausbildungskurse im Bereich Klimaschutz/neue Energien für junge Menschen ohne oder in prekärer Arbeit entwickelt.   8.1 Projekt „Neue und weniger Energie an Schulen“  Viele junge Menschen in der Region haben eine energiebezogene Berufsausbildung, doch keine entsprechende Beschäftigung. Zugleich ist der energetische Zustand der meisten Schulen und Bildungszentren in den Orten schlecht und dringend verbesserungsbedürftig. Daher…     
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20 wird vorgeschlagen, in europäisch zu fördernde Ausbildungsprogramme für junge Arbeitslose die Planung und Konzipierung umfassender energetischer Sanierungen an Bildungseinrichtungen – insbesondere an Schulen -  einzubeziehen. Die Arbeit sollte auch dezentrale Energieerzeugung und -Nutzung und sanfte Formen der Klimatisierung umfassen. Sie sollte, dem „dualen“ Anspruch folgend, in Form exemplarischer Aktivität an den ausgewählten Schulen erfolgen8. Bereits in Energiefragen ausgebildete junge Menschen, die bisher keine Anstellung oder selbständige Arbeit gefunden haben, werden mit diesem Programm unter Anleitung betraut. Sie sollten praktisch erproben 
 Die Erstellung von umfassenden, die Schulumgebung einschließenden Energieaudits an Schulgebäuden 
 Die Erarbeitung von Vorschlägen, wie Gebäude klimaverträglicher umgestaltet durch Verringerung des Energieverbrauchs und die erneuerbare Energien vor Ort umgestaltet werden können 
 Die dabei entstehenden Kosten und ihre Amortisierungszeiten zu berechnen. Die Ergebnisse der Untersuchungen werden den betroffenen Gemeinden für entsprechende Aktivitäten und Initiativen zur Verfügung gestellt. Ein zentraler Bestandteil des Energieaudits sind mögliche klimaschonende Techniken der Heizung und vor allem der Kühlung von Gebäuden, die sog. „Bio-Klimatisierung“, die im Unterschied zu den vorherrschenden Techniken einen wesentlich geringeren Energieeinsatz erfordert und zudem vielfach auch deutlich kostengünstiger ist. Das Projekt würde damit auf eine intensive Debatte zumindest in der spanischen Öffentlichkeit reagieren, in der die mit dem Klimawandel immer häufigeren Überhitzung der Gebäude diskutiert wird.  Begründung: Der energetische Zustand der Gebäude ist in den untersuchten Regionen in den meisten Fällen stark verbesserungsfähig. Gerade an Schulen hat das in den                                                  8 Die Fraktion “Podemos” hat im August 2017 in das andalusischen Regionalparlament einen Gesetzentwurf eingebracht, der einer umfassender Sanierung der andalusischen Bildungseinrichtungen unter Nutzung von Bio-Klimatisierung und Sonnenenergie vorsieht: Proposición de Ley para la mejora de las condiciones térmicas y ambientales de loscentros educativos andaluces mediante técnicas bioclimáticas y uso de energías renovables 
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21 häufigen Hitze- wie auch Kälteperioden negative gesundheitliche und die Bildungsbereitschaft stark einschränkende Folgen. Es ist möglich, wenn nicht sogar wahrscheinlich, dass hier in den kommenden Jahren staatliches Handeln zu erwarten ist, zumal beide im Projekt in Betracht gezogene Länder, Spanien und Griechenland, 
 durch die europaweit geltenden Richtlinien zur Steigerung der Energieeffizienz zu entsprechenden Aktivitäten verpflichtet sind, und 
 das 2015 beschlossene EU-Investitionsprogramm günstige Kreditgewährungen seitens der EIB gerade für derartige Sanierungsprogramme vorsieht. Da es sich beim genannten Aufgabenbereich um umfassende Planungen und Konzipierungen handelt, entspricht das den im Projekt entwickelten Vorgaben für eine Ausbildung.  8.2 Projekt „Solarteure“  Das untersuchte Gebiet bietet von seinen klimatischen Bedingungen wie von der Gebäudestruktur ideale Voraussetzungen für eine dezentrale Erzeugung und Nutzung insbesondere der Solarenergie. Zugleich scheint es an „Solargeneralisten“ zu fehlen, die sich umfassend in allen Fragen der Planung und Installierung von Anlagen auskennen, kompetent und praxiserfahren sind. Daher…  sollte ein Projekt zur Ausbildung im seitens der EU geschützten Berufsfeld „Solarteur“ in der Region Athen und in der spanischen Provinz Cádiz erarbeitet und dazu eine entsprechende Förderung beantragt werden. An der Ausbildung sollten arbeitslose junge Menschen, bei einem möglichst 50%igem Anteil junger Frauen, teilnehmen. Sie sollten bereits über eine handwerkliche oder technische Qualifikation verfügen und informationstechnische Kenntnisse besitzen. Die Ausbildung sollte „dual“ erfolgen, also eine kontinuierliche Mitarbeit in einem Betrieb einschließen. Sie sollte daher zeitlich etwas länger als die für Solarteure zumeist vorgesehenen 6 Monate dauern und  einen Lernaufenthalt in Deutschland an dort praktizierten Solarprojekten einschließen. Ob in die Ausbildung auch dezentrale Windkraftnutzung eingeschlossen werden sollte, ist zu prüfen. 



 
 Studie ZEW-Klima: „Mit neuer Energie gegen die Jugendarbeitslosigkeit“ Seite 22 von 24  

22  Begründung In den untersuchten Regionen fehlt es bisher an Personen mit einer umfassenderen Ausbildung im Solarbereich, die in Photovoltaik, Solarthermie und Wärmepumpen  
 projektieren, installieren, Inbetriebnahme und Wartung regeln  und dabei auch 
 über Kosten, Rentabilität, Fördermöglichkeiten, staatliche Regelungen, eine effiziente und sparsame Einrichtung etc. beraten. In den Regionen fehlt es bisher an entsprechenden öffentlichen Angeboten für eine solche Ausbildung. Andererseits verfügen beide Regionen über ein für europäische Verhältnisse außergewöhnliches Potential an Sonnenstrahlung und Wind, die dezentral angelegte Nutzungen für besonders sinnvoll und kostengünstig erscheinen lassen. Es kann damit gerechnet werden, dass existierende staatliche Behinderungen dezentraler Energieerzeugung in absehbarer Zeit gelockert und liberalisiert werden.  8.3 Ausbildungsprogramm für arbeitslose Jugendliche ohne Berufs-Qualifikation  Ein sehr hoher Anteil der im Gebiet arbeitslosen Jugendlichen hat keine Berufsqualifikation und vielfach auch keine abgeschlossene Schulausbildung9. In Ausbildung und entsprechende Berufe im Sektor „Energie“ sind sie daher – oder erst nach langer und erfolgreicher Fortbildung – integrierbar. Sie haben jedoch vor allen Dingen große Schwierigkeiten, eine existenzsichernde selbständige oder unselbständige Arbeit zu finden. Daher…  wird vorgeschlagen, für die genannte Gruppe von Jugendlichen ein exemplarisches Ausbildungsprogramm anzubieten, welches Maßnahmen des Klimaschutz und der Klimaanpassung in Landwirtschaft, Wäldern und in der Landschaft generell enthält.                                                  9 Laut Diario de Cadiz, Anfang März, haben im Jahr 2017 in der Provinz 26% aller Schüler der Primarschule  vor dem Abschluss abgebrochen. 
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23 Das „dual“ ausgerichtete Programm sollte etwa ein halbes Jahr umfassen und mit einer Anschlussphase verbunden sein, in der die Beteiligten beim Erwerb einer entsprechenden Arbeit beraten und unterstützt werden.  Begründung: Die untersuchten Gebiete werden, wie andere mediterrane Regionen Europas, in den kommenden Jahren sehr stark von Folgen der globalen Klimaverschlechterung betroffen sein (extreme Wetterereignisse, Dürre, Überflutungen, Erosion, Desertifikation etc.). Es ist daher besonders wichtig, rechtzeitig Gegenmaßnahmen zu treffen. Für hierzu erforderliche Tätigkeiten der Landschaftsgestaltung gibt es zunehmenden Bedarf an Beschäftigten, welche die erforderliche Qualifikation durch kürzere und weniger anspruchsvolle Ausbildung erhalten. Gerade die Gruppe  arbeitsloser Jugendlicher aus dem stark ländlich geprägten Gebiet bringt sehr oft Vorerfahrungen im Bereich Land- und/oder Waldwirtschaft mit. Allerdings setzt eine entsprechende Ausbildung zum einen Fördermaßnahmen zur Klimaschutz und Klimaanpassung und zum anderen entsprechende  Auflagen für die Landwirtschaft voraus, sowohl auf nationaler wie auf europäischer Ebene.                      
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